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Eine Methode zur Erfassung von Rückeschäden
W. Meng

Die anhaltenden und erfolgreichen Bemühungen zur Rationali-
sierung der Holzemte galten bisher in erster Linie den direk-
ten Kosten der Aufarbeitung und Bringung des Holzes. Die
technische Entwicklung und <3ie Suche nadi neuen Lösungen
haben dabei auch zur Anwendung von Arbeitsverfahren ge-
fahrt, deren PflegliAkeit für Boden und verbleibenden Be-
stand verneint werden mußte. Die verursachten Schäden ent-

ziehen sidi teilweise einer Bewertung zum Zeitpunkt ihrer
Verursacbung, Als wirtschaftlicher Verlust treten sie erst sehr
viel später in Erscheinung, und sind deshalb als indirekte
Kosten des angewandten Arb ei ts Verfahrens zu werten. Nur
durch die Beschreibung und Messung der Schäden lassen sidi
mehrere Arbeitsverfahren, jahreszeitlidie Untersdiiede, wald-
bauliche Eingriffsmethoden oder andere Varianten unter dem
Pfleglichkeitsaspekt miteinander vergleichen.
Über längerfristige, mit Farbe markierte Probeflächen ist es
möglich, die Entwicklung von Folgeschäden zu beobachten und
diese zu bewerten, ober diesbezügliche Untersuchungsergeb-
nisse wird an anderer Stelle berichtet (MENG 1978).
Der folgende Beitrag befaßt sldi mit einer Methode zur Er-
fassung der Rückeschäden am bleibenden Bestand. Obwohl vor
allem in befahrbaren Beständen mit Rückegassen-Aufschluß
erarbeitet, kann das Auf nähme verfahren auch in Hanglagen
angewandt werden; darüber hinaus können nach demselben
Verfahren auch Fällungsschäden beschrieben werden.

Aufnahmeverfahren

Die Abteilung Arbeitswirtschaft und Forstbenutzung der
Forstl. Versuchs- und ForsAungsanstaIt Baden-Württemberg
verfolgt das Projekt Rütkesdäden seit 1969. HOFLE hat 1971
ein erstes, sehr detailliertes Aufnahmeverfahren für Schäden
am verbleibenden Bestand erarbeitet und an Fichte erprobt.
Die VersuAe wurden durch KHALISY/GESTEN/WOLFLE
(1971) auf Laubholzbe stände ausgedehnt. Aus anderen Bundes.
ländern madrten BACKHAUS (1971) und PABST v. OHAIN
(1974) weitere Vorschläge zur Aufnahme der Rückesdiäden.
Das dargestellte Aufnahmeverfahren stellt eine Weiterent-
wicklung der von HÖFLE besdiriebenen Methode dar mit
dem Versuch
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GebQhr bezahlt

> die umfangreichen praktischen Erfahrungen seit 1969 zu
verwerten, ,

> das Verfahren auf die Erfordernisse der Praxis zu ver-
einfachen,

> ein möglichst hohes Maß an Obj'ektlvität zu erreichen und

> eine Auswertung der Aufnahmen über EDV zu gewähr-
leisten.

Die Aufnahmemethode bedient sidi zweier Vordrucke und

einer Aufnahmeanweisung. Die Vordruckgestaltung ist als
Kompromiß zwischen
> einfacher, örtlicher Aufnahme mit rascher übe rsich fliehe i

Auswertung und

> zentraler Materialsammlung an einem Forschungsinstitut
mit umfassender EDV-Auswertung

zu verstehen.

Aufnahmebögen
Der "Aufnahmebogen Rückesdiäden" als Vordruck l stellt
einen direkt ablodibaren Beleg dar, der sowohl der manuellen
als audi der Auswertung über EDV zugrundeliegt. Der Vor-
druck ist gegliedert in

Allgemeine Angaben zur Aufnahmefläche (Sp. l -10),
Daten der besdiädigten Bäume (Sp. 11 -26) und
Daten zu den Einzelsdiäden (ah Sp. 27).

Alle drei Hauptteile des VordruAs enthalten Leerspalten, um
speziellen Fragestellungen gerecht werden zu können (z. B
Schadensursache, Grad der Verharzung).
Sämtliche in den Spalten benötigten Sdilüsselzahlen sind im
Kopftell des Vordrucks aufgefiihrt.
Für jeden besdiädigten Baum wird eine Zeile mit fortlaufen-
der Numerierung ausgefüllt. Die Zahl der Schäden in Spalte
22 muß identisch sein mit der Zahl der SdiadensbesArelbun-

gen ab Spalte 37. Der Vordrudc ist für maximal 6 Schäden Je
Baum angelegt.
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Als Schaden gilt jede mindestens lOqcm große Verletzung
an einem Baum, wobei der Holzkärper frciliegen muß. Lose,
wiederanllegende Rindenteile zählen ebenfalls zur Sdiadfläche.
Ein Schaden ist von einem weiteren Schaden am selben Baum

getrennt aufzunehmen, wenn allseltig ein nnindestens 10cm
breiter, gesunder Rindenstreifen erhalten ist. Die Schadens-
große ist für die 'Wahrsdieinlichkeit eines Wundfäule-Befalls
entscheidend. Sie errechnet sich aus max. Länge X max. Breite

multipliziert mit einem Faktor 0,8 für die Redulction der
theoretischen Rechtedcsfläche auf die im Regelfall abgerundete
WundfläAe.

Die "Angaben zu Bestand und Bringung" als Vordruck 2
enthalten eine Charaktensierung des Standorts, des Bestandes
sowie des Bringungsverfahrens. Für jede Bchandlungseinheit
bzw. Jeden Bestand (Sp. 4/5 von Vordruck l) ist Vorctrtick 2
anzulegen. Die beschriebenen Daten sind nicht unmittelbar
zur Ablodiung vorgesehen vielmehr können bei Bedarf aus
den Merkmalen Bestand und Bringung "Behandlungs- und
Arbeltsverfahren" definiert, mit einer Schlüsselzahl versehen
und für eine EDV-Auswertung in die Spalten 8-10 des Vor-
drucks l übertragen werden.

Der VordruA dient im mittleren Tabellenteil gleichzeitig einer
einfachen und raschen Auswertung der aufgenommenen Probe-
flädien. Dabei werden - evtl. für die Zukunfts-Bäume geson-
dcrt - die beschädigten den unbeschädigten Bäumen gegen-
übergestellt. Das " Schade n s prozent " als Ergebnis stellt
eine wichtige Weiserzahl für die PflegUchkeit dar.

Eine Erfassung der Schäden auf großer Fläche verbietet i. d. R.
eine Vollauf nähme. Für Repräsentativaufnahmen lia-
ben sich 10 oder 20m breite Probestreifen, die von Rücke-
gasse zu Rückegasse verlaufen, gut bewährt. Damit sind die
rucke gassennahen und -fernen Zonen wirklichlteitsgetreu be-
teiligt (Abbildung l).

Abb, 1: Schadensermittlung auf Probestreifen.
Da die Rückeschäden entlang der Hückegassen mit der Befahrintensität
zunehmen, sollte eine gute Repräsentation der mittl. Rückeentfemung

auf der Rückegasse angestrebt werden.

Das Eimnessen der Frobestreifen erfolgt zweckmäßig durch
Festlegen der S frei fenb reite auf der Rückegasse und an-
sdiließend Einziehen einer losen 60-80 m langen Leine. Bei
der Umsetzung zum nächsten Probestrelfen kann diese Leine
einfach weitergezogen werden. Die Sdiadensaufnahme selbst
erfolgt zweckmäßig in 2-Mann-Arbeit/ wobei jeder Baum der
Probefläche auf Schäden zu prüfen ist.

Zur Repräsentatlvaufnahme können selbstverständlich auch
Probekreise gewählt werden, dabei ist jedodh die Lage des
Krelsmittclpunkts zum ErscHießungsnetz des Bestandes zu-
sätzlich zu beschreiben.



Vordruck 2 : Angaben zu Bestand mdjlrisina (b«l »ufnah» »an Ruck«, und Erntuchtdtn)

1. 1 Lind

1. 2 ForstaB-t:

1. 3 KiUbBsitz/NaUort

1. 4 Geologia/BodBf)

1. 5 Bonitat

1*6 Hangneigung in % »,

2. 1 Btuaartananhil»

2.4 Eingriffsart: .äß. Niederdurchf.
starke Ourchf.
Durohf. Leltlinie 75
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2. 2 Alter........... 2. 3 «i«bsfl5ch> (hi)

2. 5 Hassmanfall/ha ............... Fi i. B. /o. B.
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z. RG

Entf. z.
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aussch. Bast.
Zahl
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verbleibender Bestand

unbeschädigt
Zahl l GHD
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T.
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davon Z-Bäume

unbeschädigt
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t
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3. 1 Rücketernin

3. 2 Aufarbsitungszustand
faein Rücken:

unentas-tat
entas-ta-t

en'trinde't

Holz In Saft li an8«r Sift ||
Kurzholz (1 * 2 . ) .................... F« i. /o. R.
Kranl5ng. (3 - 7 l) .................... Fi i. /o. B.
fallend» Längen .................... Fi i. /o. R.
S-tamholz Kl. 1 . 6.................... Fi i. /o. B.

3. 3 Rückenittel: bein Vorliefern zur Röckegassn .. *....... «.... *,............................ PS
beim Rücken zum Pol+arplatz *... *...................................... " PS

3. 31 Sillwind«;

3. 4 Arbeitsvtrfahran:

Eifitroninelkfind»
Doppeltrontinelwind«

Zwaiaannarbait

1 Hann ohne Funks+euarung
1 Mann nit '

3. 42 VBrlilftrn: Nalgung<15 T.
birgauf>15 %
b«rgab > 15 ?

3. ^5 Vorliefcr-n ia Einzelzug
Chokern

3. 5 ftückcschlepper in Regia
UntarnBbaer
Naldarbeiter

3.32 Silliinlauf In NorBalboha
bwonders hcch

3.41 Vorlttfirn n. Bucktn dunnorüg
dickörtig

3.W Polttrn ilt Frontschlld
hydr. BTgitutz«

3,43 Rückin: Neigung<15 %
b»rgauf>15 ?
btrgab > 15 %

3. W Vorllsfirn t 80cke» obn« Uihängtn
Vorlrftm und Lastsnbildimi, Rücken gitnnnt

3. 6 Varlohnuna: Stlcklohn (Fi-Sat!)
Prülsnlohn
Z.lüohn

3.7 Nlttirma bei« Bücken: Bodin trajfählg und treck«»
Bodin . , Jidnch na8
Bodin nicht tragfähig

Frost
Scbnr
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Die besprochenen Aufnahmevordrucke und die dazug&hörige Arbeits-
anweisung können bei der Forstl. Versuchs- und Forschungsanstalt Frei-
bürg. Abt. Arbeitswirtschaft und Forstbenutzung, Sternwaldstr. 14, be-
zogen werden. Hier wurde inzwischen im Zusammenhang mit der Ein-
führung eines Leistungsnachweises für das Holzrücken ein noch stärker
vereinfachter Aufnahmebogen entworfen, der sich im wesentlichen auf
die rasche Aufnahme des Schadensprozents beschränkt.
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Beurteilung bei der Motorsägenprüfung
B. Krnhn

1.0 AUgememes

Die Beurteilung einer Maschine gestaltet sich wegen der Viel-
falt der Einzelkriterien in der Regel schwierig. Zwar gibt es
gewisse Grenzwerte, die sich insbesondere aus sicherheits-
technischen Erwägungen ableiten und eine Vorauswahl ermög.
lichen (so darf z. B. der Lärm von Motorsägen derzeit auf dem
Prüfstand 110 dB(A) nicht übersteigen), die Aufgabe eines
Prüfgremiums beginnt jedoch erst richtig, wenn für Maschinen,
die die Grundvoraussetzungen erfüllen, eine Wertung vorge-
nommen werden soil.

Da die Beurteilung von Maschinen relativ - d. h. mit Blick
auf Geräte für den gleichen Einsatz innerhalb der gleichen
'Leistungsklasse - vorgenommen werden muß, bieten sich
Vergleichsprüfungen besonders an. Das bekannteste Beispiel
für eine solche Beurteilung bilden die Prüfungen der Stiftung
Warentest.

Der direkte Vergleich zwischen Maschinen ist für eine "Ur-
teilsfindung" natürlich ein ganz wesentlicher Vorteil, diesem
Verfahren haften Jedoch auch eine Reihe von Nachteilen an.
So würde es beispielsweise einer Prüfstelle große Schwierig-
keiten bereiten, die gesamte Fülle der angebotenen Motor-
sägen in einer Vergleichsprüfung zusammenzufassen. Der per-
sonelle und zeitliclie Aufwand wäre sehr groß und das Ergeb-
nis der Untersuchung wäre mit Sicherheit, bei der auf dem

Motorsägenmarkt sehr rasch verlaufenden Entwicklung, schon
bei der Veröffentlicliung teilweise veraltet.

Aus diesem Grund wählte man bei der DLG-FPA-Prüfung für
Motorsägen einen anderen Weg, Die in Einzelprüfungen er-
faßten Sägen werden am "Stand der Technik gemessen. Das
bedeutet, daß die Maschinen im Anhalt an die bisherigen Er-
fahrungen nach Geräten der gleiAen Leistungsklasse beurteilt
werden. Auch der Praktiker wendet letztlich dieses Verfahren

an, wenn er eine neue Motorsäge anhand seiner Erfahrungs-
breite beurteilt.

Bei einer Prüfung verfeinert man selbstverständlich die Be-
trachtungsweise und versucht Aussagen durch reproduzierbar
meßbare Daten zu untermauern. Man geht dabei wie folgt vor.
Alle in einem gewissen Zeitraum - beispielsweise 3 Jahre -
gemessenen Sagen werden nach Einzelkriterien in Diagrammen
erfaßt. Die Werte trägt man in der Regel über der Motor-
lcistung auf, um eine vernünftige Zuordnung zu bekommen.
Durch die ständige Ergänzung infolge der Einzelprüfungen
erhält man eine Fülle von Einzelpunlcten, die die Streuung der
Motorsägen im Hinblick auf ein spezielles Kriterium zeigt. In
der Abb. la ist ein solches Diagramm für das Betriebsgewicht
der Motorsägen dargestellt. Einen ersten Anhalt für die Be-
urteilung einer neuen Maschine erhält man, wenn die Aus-
gleichsgerade für alle Punkte gesucht wird (s. Abb. Ib).
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Abb. 1: Vom Vergleich zwischen verschiedenen Maschinen zum Bewertungsmaßstab. Die Bilder b bis f zeigen verschiedene Varianten für ein
Bewertungsschema.
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Selbstverständlich läßt sldi auch "exakt" angeben, wie gut
oder wie schlecht eine Säge gegenüber dem Mittel liegt. Ah
Maß dafür bietet siA der Abstand zur Ausgleichsgeraden an
(s. Abb. Ic). Innerhalb elnes Prüfganges ist eine solche "über-
spitzte" Aussage nicht zweckmäßig. Es empfiehlt sich vielmehr,
einen mittleren Bereich zu schaffen, in dem alle Werte als
"normal" gelten. Dieses mittlere Band läßt sich beispielsweise
dadurch kennzeichnen, daß in ihm 50% aller bisher ermittel-
ten Werte liegen. 'Motorsägen, deren Kennwerte aus diesem
Band herausfallen, erhalten entweder ein Plus oder ein Minus
unter diesem Aspekt (s. Abb. d).

In den meisten Fällen ist es sinnvoll, die Abgrenzung des
"Normalbandes nicht parallel zur Ausgleidisgeraden anzu-
ordnen, sondern ein prozentuales Streuband vom Mittelwert
zuzulassen. Ein Mehrgewicht von l kg ist z. B. bei einer schwe-
ren Fällsäge ein weniger stark zu wichtender Nachteil als bei
einer leichten Entastungssäge. Unter dieser Voraussetzung er-
gibt sich dann ein Bild, wie es die Abb. le zeigt.

Um etwas stärker differenzieren zu können ist es bei manchen
Kriterien hilfreich, zusätzliche Bereiche abzugrenzen, inner-
halb denen die Werte "bedingt positiv" oder "bedingt negativ"
beurteilt werden. Die Abb. If zeigt eine solche abgestufte Be-
wertung,

Nachfolgend wird versucht, anhand eines Beispiels die Vor-
gehensweise bei der Beurteilung von Motorsägen zu erläutern
und die Grenzen eines solchen schematisierten Verfahrens auf

zuzeigen. Ausgangspunkt und Grundlage sind dabei die Meß-
ergebnisse von 35 Motorsägen-Prüfungen. Dabei wird deut-
lich, daß ein solches Vorgehen eine wesentliche Hilfe bei der
Beurteilung von Motorsägen sein kann, daß es aber nie die
Arbeit eines Prüf a us Schusses ersetzt.

Ein Hauptproblem des Beurteilungsverfahrens darf hier nicht
unerwähnt bleiben. Es beruht darin, daß ein direkter Vergleich
zwischen zwei geprüften Masdiinen immer dann unzulässig ist
wenn die Sägen zu untersdiiedlichen - evtl. weit auseinander
liegenden - Zeitpunkten gemessen worden sind. Der Ver-
gleich würde im Normalfall zu Ungunsten der zuerst geprüften
Maschine ausgehen, da die Hersteller gerne Typenbezeidhnun-
gen von bewährten Maschinen beibehalten, auch wenn bereits
wesentliche konstruktive Verbesserungen eingeflossen sind.
Unabhängig davon sind die direkten Vergleiche vom Praktiker
natürlich besonders gefragt.

2.0 Die Beurteilung von Motorsägen am Beispiel
Selbstverständlich sind die nachfolgend aufgeführten Dia-
gramme im wesentlichen dafür gedacht, die nach den Prüfungs-
abschlössen veröffentlichten Daten für Motorsä^en in der
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Abb. 2: Die Literleistung der geprüften Sägen

Abb. 3: Ole augenblickliche Tendenz bei den Herstellern deutet auf einen

Verzicht an Llterteistung zugunsten elnes geringen Lärmpegels.

Reihe "Aus der Arbeit des FPA" einzuordnen. Das angeführte
Beispiel soll die Anwendungsmöglichkeit deutlich machen.

Für dieses Beispiel wurden zwei Maschinen ausgewählt, die
erste (l) wurde anerkannt, der zweiten (X) blieb die An-
erkennung versagt.

2. 1 Literielstung

Die Leistung, bezogen auf den Hubraum des Motors, stellt
ein Maß für die Effektivität einer Maschine dar. Hohe Liter-

lelstung galt und gilt als Kennzeichen für eine moderne
Maschine. Die Abb. 2 zeigt, daß der normale Bereich bei den
Motorsägen knapp unter 50kW/l liegt.

Diese Aussage - hohe Literleistung bedeutet moderne Ma-
sdune - wird sich in Zukunft nicht so streng aufrecht erhalten
lassen, wie dies bisher galt. Dies macht einmal das Beispiel der
Säge (l) deutlich, die unterhalb des Nonnalbereiches liegt,
vom Ausschuß aber trotzdem als moderne Masdiine eingestuft
wurde. Noch deutHdier wird dies in der Abb. 3 anhand der

Säge 2 bzw. 2'. Die Säge 2 wurde in einer neuen Version sls
2' dem Ausschuß als Nadiprüfung vorgestellt. Bei dieser Ma-
sdune hat man durch eine Erhöhung des Hubraumes bei
glelAbleibender Leistung eine wesentliche Verminderung des
Geräuschpegels erreicht.
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Das Normalband ist in diesem Fall folglich relativ unbedeu-
tend. Viel wichtiger ist es, eine untere Grenze zu ziehen.
Diese Grenze könnte nach den bisherigen Erfahrungen bei
40 kW/1 liegen. Sie ist in den Abb. 2 und 3 als stridipunktiertc
Linie eingetragen.

Man erkennt, daß die Säge X weit unter dieser Linie liegt,
was erwarten läßt, daß die Leistung in Relation zum Gewidit
der Maschine gering sein wird. Der gedankliche Sprung vom
Hubraum zum Gewicht ist bei so kompakten Maschinen wie
den Motorsägcn erlaubt, da der Zylinder das konstruktions-
bestimmende Grundelement der Gesamtmaschine ist.

2. 2 Schnlttläng»

Die Führungsschienenlänge ist an sich natürlich kein Kriteriuni
für eine Maschine, da für jeden Motor verschiedene Führungs-
schienen angeboten werden. Man muß aber die Führungs-
schienenlänge bei der Beurteilung des Gesamtgewichtes und
insbesondere auch bei der Angabe der Schnittleistung berüA-
sichtigen. In beiden Fällen bringt die kurze Führungsschiene
einen Vorteil. Wie die Abb. 4 zeigt, liegen die Führungs-
sduenenlängen der beiden Maschinen in unserem Beispiel nur
unwesentlich auseinander.

Abb. 4; Die Schnittlänge der Sägen

2.3 Kraftstoffverbrauch

Mit größer werdender Motorleistung muß man einer Ma-
scliine auch einen höheren Kraftstoff verbrauch zubilligen. Dies

kommt in dem Diagramm, Abb. 5, zum Ausdruck. Beide Sägen,
die wir für dieses Beispiel gewählt haben, liegen außerhalb des
Normalbereiches zum Negativen (hoher Verbrauch) hin.
Gerade in diesem Beispiel zeigte es sich bei der Beurteilung
als vorteilhaft, doppelt gestuft vorzugehen, da es nicht zu
rechtfertigen wäre, beiden Sägen - die ganz nahe an der
Grenze des Normalbereiches liegen - einen negativen Punkt
für dieses Kriterium zu geben. Man muß sich in diesem Zu-
sammenhang immer vergegenwärtigen, daß jede Grenzziehung
in cinem solchen Verfahren relativ "willkürlich" erfolgt.

Abb. 5: Kraftstoffverb rauch im Verhältnis zur Leistung

Abb. 6: Kraftstofftankt/olumen im V&rhältnis zum Verbrauch

Die Relation zwischen OItankvolumen und Kraftstofftank-
volumen sollte ebenfalls "stimmen". Das ölvolumen soll bis

zum Zeitpunkt des Kra.ftstoffnaditankens reichen. Wesentlicii
ist also in der Abb. 7 die untere Grenzlinie. Man erkennt,

daß die beiden Sägen in unserem Beispiel den praktischen
Anforderungen gerecht werden.

2.4 Tankvolumen

Im engen Zusammenhang mit dem Kraftsto ff verbrauch steht
die Auslegung der Tankvolumen der Sägen. Das Verhältnis
zwischen Verbrauch und Kraftstofftankvolumen bestimmt die

Zeitspanne, die mit einer Masdime gearbeitet werden kann,
ohne nachtanken zu müssen. Die Abb. 6 zeigt, daß die Ma-
schine l unter diesem Aspekt ungünstig und die Maschine X
relativ günstig liegt.

2. 5 Gewicht

Das Gewicht einer Motorsäge in Relation zur verfügbaren
Motorleistung ist eines der wesentlichsten Kriterien, das sich
auf den Einsatzbereich und die Handhabung der Maschine
auswirkt. Infolge des Zusammenhanges zwischen Ermüdungs-
erscheinung und Unfallhäufigkeit stellt dieser Aspekt sogar ein
Kriterium hinsichtlich der Arbeitssicherheit dar.
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Kraftstofftankvolumen (l)

Abb. 7: Oltankvolumen zum Kraftstofftankvolumen

Abb. 8; Gewicht der Motorsägen

In der Abb. 8 sind wieder die beiden als Beispiele angeführten
Maschinen eingetragen. Man erkennt, daß l ini normalen Be.
reich liegt, während X, wie erwartet wurde, durch hohes Ge-
wicht "aus dem Rahmen fällt".

Abb. 9: Geräusch bei Vollgas im Schnitt

Unter Berücksichtigung der Entwicklung auf dem Motorsägen-
markt kann der NormalbereiA für den Motorsägenlärm
(Vollgas mit Belastung) um 105 dB(A) festgelegt werden.
Die beiden in unserem Beispiel herangezogenen Motorsägen
schneiden unter dem Aspekt Geräusch sehr gut ab. Sie er-
reichen Jedodi nicht den 100 dB(A)-Wert, der nach unserer
Vorstellung bei derMotorsägenentwicklung nächstes "Etappen.
ziel sein sollte.

2.7 Abgas

Beim Abgas werden bisher nur die hodigiftigen CO-Anteile
gemessen, die durch unvollständige Verbrennung entstehen.
Hoher CO-AnteiI ist deshalb auch meist mit hohem Kraft-
stoffverbraudi gekoppelt.

Abb. 10: Der CO-Anteil im Abgas bei max. Leistung

2.6 Geräusch

Um die Darstellung zu vereinfaAen, wurde in der Abb. 9 für
jede Maschine nur der Wert "Vollgas mit Belastung" (nach
Normvorschrift - Prüf standsbedingun gen - gemessen) ciii-
getragen.

Einen wichtigen Grenzwert stellen die 110 dB(A) dar. Wenn
eine Maschine im Leistungsbereidi zwischen 2 und 4 kW
diesen Geräuschpegel übersteigt, erhält sie keine GtA-An-
erkennung und damit bleibt ihr auch die DLG/FPA-Anerken-
nung verwehrt.

In der Abb. 10 ist ein relativ breites Normalband angenommen
worden, - es reicht von 2-5%. Dieses breite Band ergibt sich
zwangsläufig, da selbst kleine Veränderungen in der Vergaser-
einstellung großen Einfluß auf den CO-Ausstoß haben können.
Unser Beispiel zeigt, daß die Säge l im oberen Bereich des
Normalbandes liegt, während die Säge X einen wesentlich
höheren GO-Ausstoß hat. Die Aussage hinsichtlich des CO-
Anteils ist insbesondere dort von Bedeutung, wo infolge der
Gelände-, Bestandes-, Luftdruck- und Windverhältmsse Smog-
bildung auf kleinerem Raum (dichte Dickungen, Schneeloch)
entstehen kann.
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2. 8 Praktische Beurteilung

Die ausführlichen Berichte, die von den einzelnen Einsatzprüf-
stellen erstellt worden sind, werden von dem für die Prüfung
Verantwortlichen komprimiert und gegenübergestellt. Dann
wird versucht, ein Resumee aus den Einzelaussagen zu ziehen.
Kritische Punkte werden in der Diskussion wahrend der Prüf-

Sitzung geklärt. Die Abb. 11 zeigt ein Auswertungsschema.
Das Gesamtergebnis drückt sich In den 17 Pluspunlttcn für die
Motorsäge l und den 5 P'luspunkten für die Motorsäge X aus.

Kinsatzpriifstglle

Entastungs

Fa 11 sage

BedienungsSiebel allgem.
Gashebel

Kv.

Kaltst-art

Ha rms tar t

Ausputf

Subjektive Beiirteilung

Hsnfihsbung

Griffgestaltung
Sasheiüe l sperre

aalbgasarretierung

Ke t ten bremse

Auslüseheüel

Auslosekraft

ffesentliche Mangel hohes Güwicht

llitzeentuicklung

Schwingiing

ungünstige Lage
TänlfeinfQllstucz

Abb. 11: Schematische Erfassung des Einsatzergebnisses

2.& Zusammenfassend® Bewertung

Um zu einer zusammenfassenden Bewertung zu kommen,

werden die Einzelergebnisse aus den verschiedenen Dia-

grammen in eine Übersicht eingetragen, Diese Übersicht für
unser Beispiel zeigt die Abb. 12. Man erkennt, daß die Motor-
säge l bei den technischen Kriterien insgesamt ausgeglichen
abschneidet, während sie innerhalb der pralttisdien Beurtei-
lung als sehr gut eingeordnet wird.

Abb, 12: Zusammenfassende Wertung für die beiden Motorsägen des
Beispiels

tierte. Dabei ergab sich kurz zusammengefaßt die Aussage,
daß "die Maschine als Umversalsäge nicht leistungsstark genug
ist und als Entastungssäge wegen des hohen Gewichtes nicht
empfohlen werden kann". Für eine Maschine "ohne Einsatz-
bereich kann es aber keine Anerkennung geben.

3.0 Diskussion

Das Beispiel zeigt, daß der ausschlaggebende Faktor für eine
Motorsägenbeurteilung die Einsatzmögllchkelt und die Bewäh-

rung einer Maschine im praktisdien Einsatz ist. Die meßtech-
nischen Daten die eine Verglelchbarkeit zu anderen Maschi-
nen sichern, sollen die meist subjektiven Eindrücke der Ein-

sat^prüfstellen untermauern. Eine Beurteilung, die sidi rein
auf die technischen Daten stützt, ist keineswegs optimal, auch
wenn nach außen das Bild einer unanfechtbaren Beurteilung
entsteht.

Der Gesamteindruck, der sich innerhalb der Diskussion des

Prüfausschusses über eine Motorsäge ergibt, läßt sich natür-
lich nur sehr sdrwer, kurzgefaßt und doch umfassend, an
einen Außenstehenden weitergeben. Dies gelingt kaum in
eincm Prüfbericht, obwohl man in vielen Fällen um jede

Formulierung ringt und es muß deshalb in einer Kurzfassung,
wie sie in der Serie "Aus der Arbeit des FPA vorgesehen ist,
noch unvollkommener sein. Es wird selbstverständlich ange-

strebt, diese Darstellungsweisen ständig zu verbessern. Im
Zweifelsfall sollte sich der Interessierte jedoch nicht scheuen,
mit dem Sachbearbeiter bei DLG oder KWF Kontakt aufzu-

nehmen.

Auch das Bild bei der Säge X ist relativ ausgeglichen. Der
gravierendste negative Punkt ist das hohe Gewicht. Dieser
Punkt allein hätte sicher nie dazu geführt, daß die Säge nicht
anerkannt wurde. Die Ablehnung der Praktiker wurde erst
dann deutlidi, als man den Emsatzbereidi der Maschine disku-

Anschrift des Autors:

Dipl. Ing. B. Krohn

KWF - MTA

Sprembergerstrsße 1

9114 Groß Umstadt
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Arbeitsstudien - Aufbaulehrgänge
D. Rehschuh

Das Institut für forstliche Arbeitswissenschaft in Reinbek, das
Kuratorium für Waldarbeit und Forsttedinik (KWF) und der
REFA-Fachausschuß "ForstwirtscWt hatten in den vergange-
nen Jahren^ zuletzt 1976, insgesamt 9 Arbeitsstudien-(Grund-)
Lehrgänge, vorwiegend mit einer Dauer von l Woche, durch-
geführt. Die Teilnehmerzahl schwankte zwischen 20 und 30
Forstleuten der verschiedenen Laufbahnen.

Von den Teilnehmern, die nadi den Lehrgängen Arbeits-
Studien durchführten, wurde der Wunsch geäußert, ge-
sammelte Erfahrungen auszutauschen, aufgetretene Probleme
zu diskutieren und Lücken zu schließen. Hinzu kam, daß auf

der Grundlage der bisherigen "Anweisung für Arbeitsstudien
bei der Waldarbeit" und der neuen REFA-Methodenlehre

eine "Anleitung für forstlidie Arbeitsstudien - Datenermitt-
hing und Arbeitsgestaltung" 1977 neu erarbeitet worden war.
Dies alles veranlaßte den REFA-Fachausschuß "Forstwirt-
schaft" zusammen mit der ArbeitswirtschaftHchen Abteilung
des KWP einen Arbeitsstudien-Aufbaulehrgang 1978 auszu-
schreiben. Als Teilnehmer waren 20 Mitarbeiter aller Forst-
laufbahnen vorgesehen, die an einem Grundlehrgang teilge-
nommen hatten imd/oder Praxiserfahrungen auf dem Gebiet
des Arbeitsstudiums besitzen.
Eine unerwartet hohe Anzahl von Anmeldungen führte dazu,
daß 2 Aufbaulehrgänge von je l Woche in der Bayerischen
Waldarbeitsschule Nürnberg-Budienbühl abgehalten wurden,
und zwar vom l?, bis 17. März mit 22 Teilnehmern und vom
19. bis 24. Juni mit: 19 Teilnehmern aus dem In- und Ausland.

Lehrgangsplari
Neben den 'Wiederholungen und dem Erfahrungsaustausch zur
Datenermittlung und Arbeitsgestaltung lag das Sdiwergewidht
iii der Arbeltsgestaltung am Objekt (Erhebung Ist-Zustand,
Entwicklung und Prüfung SoIl-Zustand) und beim Erfassen der
Masdunenarbeit.
Weitere Themen von Vortragen und Übungen waren: Aus-
wertungsmethoden, Vergleidibarkeit und Umfang von Arbeits-
Studien, Lohndifferenzierung, Vorgabezeitherleitung einschl.
Erholzeitproblem und die Leistungsgradbeurteilung.

Ablauf
Vor Lehrgangsbegmn erhielten die Teilnehmer einen Frage-
bogen zum Selbststudium. Die 25 Fragen basierten auf oben
erwähnter Anleitung, deren wesentlicher Inhalt als bekannt
vorausgesetzt wurde.
Der l. Lehrgang dauerte von Montag-Mittag bis Freitag -
Mittag, der 2. Lehrgang - auf Grund der gesammelten Er-
falirung - von Montag - Vormittag bis Freitag - Nachmittag,
Mit Ausnahme von geringfügigen Zeitänderungen konnten die
Lehrgänge gemäß Plan vom 9. 12. 77 bzw. 30. 3. 78 durchge-
führt werden. Die Übungen zur Arbeitsgestaltung, <lie jeweils
in 4 Gruppen gemacht wurden, befaßten sich mit der Wert-
ästung, dem Fällen, Aufarbeiten und Rücken von Schwadiholz.
Auf eine Wissens- und Lernerfolgskontrolle wurde von vorn-
herein verzichtet, dafür aber eine eingeplante' Abschlußdiskus-
sion mit voraufgegangener schriftlicher . Beurteilung allseits
begrüßt. Die Ergebnisse werden nachstehend dargestellt.
Die Mitwirkenden kamen aus dem Fachausschuß "Forstwirt-
schaft", der Walctarbeitsschule Budienbühl und dem KWF.

Betreuer beider Lehrgänge war Dr. J. Timlnger vom Baye-
rischen Förstamt Ansbach.

Teilnehmer

Die Kenntnisse und Erfahrungen auf dem Gebiet des Arbeits-
Studiums waren bei den Teilnehmern des l. und 3. Lehrganges
sehr unterschiedlich. Die Teilnehmer waren z. T. hochqualifi-

ziert, daher unterfordert, z. T. noch zu wenig mit dem Arbeits-
Studium vertraut. Alle Forstlaufbahnen waren vertreten, das

Sd-iwergewicht lag bei dem gehobenen Dienst-.
Es zeigte sich bei beiden Lehrgangen deutlich, wie wenig eine
Lehrgangsleitung bei derartigen Veranstaltungen trotz klar
umrissener Voraussetzungen Einfluß auf die Zusammensetzung
der Teilnehmer hat. Dies hat leider Auswirkungen auf den
Lehrgangserfolg für den Einzelnen.

Beurteilung der Lehrgän,ge
Zunächst ist die rege, offene und konstruktive Mitwirkung
aller Teilnehmer bei der Beurteilung und abschließenden Dis.
kussion über die Lehrgänge und deren Ergebnis hervorzu-
heben. Die Veranstalter haben dadurch wertvolle Anregungen,
sei es durch Lob oder Tadel, für die Gestaltung künftiger
Lehrgänge bekommen.
Schriftliche Beurteilung

Die sdiriftlidie Befragung wurde ohne Namensnennung nadi
einem REFA-Muster vorgenommen und ergab folgendes Bild
(5 Stufungen vorgegeben):
> Gesamteindruck von der besuchten Veranstaltung:

Beide Lehrgänge kamen zu einem guten Gesamturteil.
> Vorstellung über das vermittelte Wissen;

Der l. Lehrgang war vorwiegend der Meinung, daß die
Erwartungen gut erfüllt wurden. Es gab jedoch auch Mei-
nungen, die bis "ausreichend gingen.
B&im 3. Lehrgang reichten die Antworten von l bis 5 mit
Schwergewicht auf befriedigend (3).

> Anforderungen der Lehr-Veranstaltung;
Der l. Lehrgang fühlte sich eher unter- als überfordert.
Der 2. Lehrgang war sehr geteilter Meinung. Die Skala
reichte von l bis 5, im Durchschnitt befriedigend. Teilweise
wurde Jedoch hierbei auch die Art der Darstellung mit ein-
bezogen.

Abschlußdiskussion

Deutlich wurde die zeitliche Einengung auf eine Wodie von
^4ontag bis Freitag. Ein Kurs über em 'Wochenende hinaus
fand jedoch kaum Zustimmung. Eine Vertiefung, z. B. in Ar.
beitsbewcrtung und Arbeitsunterweisung, wäre daher nur in
gesonderten Seminaren möglich.
Der Veranstalter sollte davon ausgehen können und müssen,
daß die Anleitung*'für forstliche Arbeitsstudien im Wesent-
lichen beherrscht wird.
Die Fallstudien sollten kurze Arbeitsvorgänge beinhalten, um
möglichst viele Wiederholungen, Zyklen zu bekommen, aber
auch mehr Zeit für die Auswertung und deren Diskussion zu
haben.
Im übrigen wurde die Einteilung je eine Woche Grund- und
Aufbau! eh rgang, sowie die Aufgliederung innerhalb der
Woche für gut geheißen.
Als Problem wurde von einigen Teilnehmern herausgestellt,
daß mancherorts die Unterstützung bei der Durchführung, von
Arbeitsstudien in der Praxis ausbleibt bzw. Desinteresse daran
besteht, wodurch die Wirkung von Arbeitsstudienlehrgängen
geschmälert wird,
Abschließend ist das große Interesse der Teilnehmer am Ar-
beitsstudiengebiet und deren Anwendung zu betonen. Die
Fortsetzung derartiger Lehrgänge wird allgemein gewünscht.
Daher wird zunächst ein weiterer Grundlehrgang in der ersten
Hälfte 1979 geplant.
Anschrift des Autors:

Dr. D. Rehschuh
KWF - Arbeitswirtschaft). Abteilung

Sprembergerstr. 1
G114 Groß Umstadt
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Fotowettbewerb "Sichere Waldarbeit" entschieden
K. Heil

»s.;
2. Preis: Bild Nr. 176

Unverzeihliche Arbeitsgestaltung
Dr. J. F. van Oosten-Slingeland, Amheim (NL)

1. Preis; Bildfolge Nr. 163 falsch - richtig
Streng verboten, das Arbeiten unter hängen-
den Bäumen, bzw. das Absägen der Stämme.

auf denen andere aufliegen.
Dietrich Weldt, Glücksburg (D)

3. Preis; Bild Nr. 170

Bei der Motorsägenarbeit - insbesondere
beim Entasten - sind Hetm, Gehör- unl
Gesichtsschutz unerläßlich.

Louis Rigling, Solothurn (CH)

4. Preis: Bild Nr. 185
Der nächste Schritt führt Ins Krankenhaus.

Vladimir Butora, Zürich [CH)

4. Preis: Bild Nr. 148

Sichere Lagerung von geschnittenen Hölzern
Gerhard Schmidt, Alitzheim (D)



Bei der 7. KWF-Tagung im Mai 1977 wurde während (ler
Europäischen Sicherlieitswoche in der Landwirtsdiaft ein Foto-
Wettbewerb "Sichere Waldarbeit" bekannt gemacht, den das

KWF angeregt und vorbereitet hatte und der vom Bundes-
verband der landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften mit
Geldpreisen im Gesamtwcrt von 10QO D'M ausgestattet war.

Zielsetzung
Der Fotowettbewerb sollte dazu dienen, Fotograficn zu-
sammenzutragen, die Probleme der Arbeits Sicherheit bei der
Waldarbeit wirkungsvoll darstellen.
Die Ausschreibung setzte deutliche Schwerpunkte und regte
die Blldautoren an/ vor allem sichere Arbcitstechmk und
sichere Arbeitsausrüstung oder besondere Gefahrensituationen
beim Holzeinschlag, Holzrücken, Wegebau, bei Kultur- und
Pflegearbeiten sowie im Forstschutz, abzulichten.

Umfang der Eingänge
Nach Ablauf der Einsendefrist konnte leider nur ein reiatlv

geringes Echo festgestellt werden. Insgesamt 99 Fotografien in
Sdiwarz-weiß und Farbe wurdeii von 16 Teilnehmern aus der

ÜLindesfepublik, den Niederlanden und der Schweiz einge-
sandt.

Entscheidung
Das Preis ge rid 11, dem zwei Vertreter des Bundesverbnndes der
landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaften, zwei Vertreter
des KWF und ein Vertreter der Presse angehörten, hat sich
die Entscheidung nicht leicht gemacht.
In mehreren Durchgängen wurden zunächst die Fotos aus-
sortiert, die wegen schlechter Ausführung, offensichtlicher

Fehler in der Darstellung oder mangelnder Aussagckraft für
einen Preis nicht infrage kamen.
Das anschließende Ringen um das beste Motiv mit der besten
Aussagekraft endete mit folgendem Ergebnis:

Der l. Preis in Höhe von 300 DM ging an Dietrich Weldt,
Strandweg l, 2392 GIüAsburg, der eine hervorragende Eild-
serie vorgelegt hatte, aus der weitere 9 Bilder in die Preise
kanien.

Den 2. Preis in Höhe von 200 DM konnte Dr. J. F. van Oosten-

Slingehnd, Konmgsweg 3?e, Arnheim" Niederlande erringen.
Der 3. Preis In Flöhe von 100 DM wurde Louis Rigling, von
Sury-Weg 10, Solothurn - Schweiz zugesprodien.
4. Preise im Wert von je 50 D'M erhielten Vladimir Butora,
CIausinsstraße 25, Zürich - Schweiz und Gerhard Schmidt,

Schwelnfurter Weg 22 Alitzheim. Damit entfiel der 5. Preis.
Die Plätze 6-20 wurden mit je 20 DM auch prämiert.

Ausblick

Wenn die recht eindrucksvollen Fotos der Preisträger, die
vorstehend dargestellt sind, künftig dazu beitragen können,
besser auf Unfall ge fahren a.ufmerkssm zu machen, dann ist
der ZweA dieses Wettbewerbs erfüllt.
Späteren Preisausschreiben wäre eine regere Beteiligung sehr
zu wünschen.

Anschrift des Autors:

Forslamtmann K. Heil

Wenzen 110
3352 Einbeck 16

Hinweise auf bemerkenswerte Veröffentlichungen in der Fachpresse
des In- und Auslandes

ABEGG, B. : Die Schätzung der optimalen Dichte von Wald-
Straßen in tralttorbefahrbarem Gelände (Kurzfassung)
Schweiz. ZeitsAr. Forstwesen (Zürich) 129. (1978) 6, S. 453

BECKER, G. ; Probleme und Chancen des Processor-Einsatzes
unter mitteleuropäischen Bedingungen
Forstarclliv 49. (1978) l, S. 18

BERNAUER, B. ; Auswertung Statistischer Jahrbücher mit Hilfe
von EDV und mathematischer Statistik
AFZ 33. (1978) 38, S. 1094

BERNHARD, A., LENGER. A., WENTER. W. ; Arbeitstech.
nische Untersuchung der Schlägerungs-, Schlepperrückungs-
und Lagerungsarbeit mit Vorgabezeitermittlung Je Baum
AIIg. Forstzeitung (Wien) 89. (1977) 1, S. 61

BERNHARD, A., LENGER, A., LUGMAYR. J. : Arbeitsstu-
dien bei der Vollbaumnutzung im Gebirge
Allg. Forstzeitung (Wien) 89. (1978) 9, S. 305

BITTIG, B. : Forst- und Holzwirtschaftspolitik in der Rezession
Schweiz. ZeitsAr. Forsh»esen (Zürich) IM. (1978) 4, S. 298

BRABÄNDER, D, ; Nachhaltige ForstwirtsAaft und Holzpreis-
politik
Forst- u. Holzwirt 33. (1978) 11, S. 233

BUCHBERGER, J. : Physiologische Beansprudiung und körper-
liche Leistungskapazität forstlidier Arbeitskräfte
Schweiz. Zeitschr. Forstwesen (Zürich) 129. (1978) 4, S. 271

BUTORA. V. '. Das UnfallgesAehen in der Forstwirtschaft -
Auswertung der Arbeitsunfälle in den öffentlichen Waldun-
gen der Schweiz 1973 und 1974
Forstwirtschaftl. Zentralstelle der Schweiz, Solothurn 1978

ÜELORME, A. : Rationalisierung der SAichthoIzvermessung
nach schwed. Muster

Holzzentralbl. 104. (1978) 72, S. 1131

DICKHERHOF, E. und METER, W. : Einsatz der mittleren
Datentechnik (MDT) in RheinIand-Pfalz bei der Wald-
arbeiterlohnberechnung sowie in anderen Bereichen des
fürstlichen Redmungswesens
AFZ 33. (1978) S, S. 179

DO'HRER, K. : Einsatz der Pflanzmaschme Quickwood im
Mittelgebirge
Forstarchiv 49. (1978) 5, S. 103

DLIM.MEL/K. : ArbeitswirtschaftHche Grundlagen des erwei.
terten Sortentanf (EST)
Forstarchiv 49. (1978) 1, S. 39

EISBACHER. J. : Wie wirkt sich der Einsatz des StlhI-Sifer.
Processors 103 auf die Leistung und Kosten in der
Schwachholzemte aus ?

Allg. Forstzeitung (Wien) 89. (1978) 3, S. 91
EISENHAUER, G. : Organisation des iiberbetrieblichcn Ma.

schineneinsatzes

'Forstarchiv 49. (1978) 3, S. 4l
GRAMMEL, R. : Mehrwert der zentralen Rohholzaufarbeitun^

Hokzentralbl. 104. (1978) 62/3, S. 970'
GRAMMEL, R. : Forstliche Arbeitslehre - Grundlagen und

Anwendung (176 S. mit 34 Abb. und 27 Tab., DM 29, -1
Verlag Paul Parey, Hamburg und Berlin 1978

GURTH, P., KETTERER, K. '. Untcmchmereinsatz beim forstl.
Wirtschaftswegebau im Klelnprivatwald
AFZ33. (1978)41, 5. 1203

GIIRTL£R, H. : Sicherheitsarbeit
Verlag Moderne Industrie München 1978
(Einzclpreis 6,75 D'M)

GaRTLER, H. : Sicherer Arbeitsweg
VerJag Moderne Industrie, 'W. Dummer & Co., München
1978 (16 S. ab -, 85 QM/Stück)
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GUNDERMANN, E. : Die Beurteilung der Umweltcinwirkun-
gen von Forststraßen im Hochgebirge
Forsch ungsberichte Nr. 41/1978 der Forstl. Forscliungs-
anstalt München

HOFER. F. : Schwachholzernte - aus der Sidit der Klagen-
furter Holzmesse

Lohnuntcrnehmen in Land- u. Forstw. 33. (1978) 10, S. 496
JOHN, B. : Einsatz eines programmierbaren Taschenrechners

REFA-Nachricllten 31. (1978) 3, S. 139
KROHN, B. : Der Rückschlag bei Motorsägen

Der Deutsche Forstmann 18. (1978) 7, S. 191
KROHN, B. : Die Geräuschbelastungen beim Einsatz von Frei-

sehne idegeräten
Forstarchiv 49. (1978) 8, S. 163

KRONWALD, G. : Zusammenarbeit in der Forstwirtschaft mit
der Funkwelle Forst
AFZ33. (1978) 33/34, S. 943

KURTH, A. : Vom Sinn der fürstlichen Lehre, Forschung und
Tätigkeit
Schweiz. Zeitschr. Forstwesen 128. (1977) 10, S. 787

LEINERT, S. : Sieben Jahre Rindab
Holzzentralbl. 104. (1978) 62/3, S. 1006

LEINERT, S. : Vereinheitlidiung der Masdiinenbuchführung
ForstarAiv 49. (1978) 6, S. 123

LEINERT, S. : Nadelstammholzenrindung im Sägewerk
Holzzentralbl. 104. (1978) 87, S. 1311

LÖFFLER, H. : Arbeitswirtschaftliche und technische Analyse
der Holzernte im Bauernwald
AFZ 33. (1978) 20/21, S. 576

MAMMEN/E. : Internationale Zusammenarbeit im Bereich
der forstlichen Arbeitstedinik
AFZ 33. (1978) 33/34, S. 957

MAMMEN. E. und GERLACH. J. : Die internationale Tätig-
keit des BML 1977
Holzzentralbl. 104. (1978) 49, S. 749

MATTES, H. : Arbeltsschutz und tnedizimsche Vorsorge in
einem großen schwedischen Forstbetrieb
Deutscher Forstmann 18. (1978) 9, S. 239

NAGY, J. : System spezifische Aspekte beim Einsatz des
Kockum GP 822 - Processors

Forstarchiv 49. (1978), 7, S. 142
FEINE, J. : Läuterung ohne Lärm und Chemie: Eine Rmgel-

Säge für die Laubholzläuterung
AFZ33. (1978) 26, S. 754

PESTAL, E. : Geländer als angehobene Bordsdiwelle
HoIz-Kurier (Wien), (1977) 48

PESTAL, E. : Freihandaufnahme von Forstwegtrassen untf
deren Näherungsauswertung
AIIg. Forstzeitung Wien) 88. (1977) 8, S. 198

REBENSTORFF, W. D. und DAMMANN. G. : Der zentrale
Holzaufarbeitungsplatz Emsthausen des Hess. Forstamtes
Burgwald
Forstarchlv 49. (1978) 3, S. 4l

RIEGER, G. : Stand derMedianisierung in den schweizer Forst-
betrieben nach der eidgenössisdien Betriebszählung 1978
AFZ 33. (1978)20/21, S. 591
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